
Teßwitz an der Wiese –  Stošíkovice 
 

 
 

Eine lateinische Urkunde von 1351 nennt einen »Hanreich de Tesikowicz«. 1364 erscheint der Ort 
als »Teskwicz« und 1383 als »Thoeskwicz«. 1500 verändert sich die Namensform in »Tosbiz«, bis 
seit 1672 »Teszwitz« bzw. »Tesswitz« die übliche Schreibform wird. Der unterscheidende Zusatz 
»an der Wiese« findet sich erstmals 1562 ('AVF DER WISEN') und dann erst wieder, von da an aber 
laufend, ab 1798. 
Der sehr häufige Wechsel der Ortsinhaber, anfangs meist verschiedene Klöster, hört erst auf, 
seitdem Teßwitz an der Wiese zusammen mit der Herrschaft Gaiwitz 1699 an die Herrschaft Frischau 
kam, deren Geschicke das Dorf fortan bis 1848 teilte. 

 Abb. 1 Abb. 2
Siegel: Im Bezirksarchiv Znaim ist noch die Original-Petschaft des ältesten Gemeindesiegels erhalten. 
Die bereits im 16. Jh. entstandene, aus Messing gefertigte Siegelscheibe hat einen Durchmesser 
von 26 mm. Entlang einem Blätterkranz verläuft die Umschrift» + TOSBIZ.AVF.DER.WISEN.«, 
innerhalb der in einem Schild ein Getreidefeld dargestellt ist, aus dem ein Baum aufwächst (Abb. 1). 
Nach 1848 hat die Gemeinde nur noch einen bildlosen Schriftstempel verwendet, der bis 1920 den 
Ortsnamen deutsch, danach bis 1938 zweisprachig nennt (Abb. 2.) 
 
Wappen: Ein Wappen hat die Gemeinde Teßwitz a.d.Wiese nicht geführt. Ein Wie-der-Aufleben 
des schönen alten Siegelbildes als Wahrzeichen der vertriebenen Ortsgemeinschaft wäre zu 
begrüßen. 



Wolny beschrieb das Dorf  -unter der Allod-Herrschaft Frischau mit den damit 
vereinigten Gütern Bonitz und Gaiwitz- wie folgt: 
 
Teßwitz an der Wiese (Stošikowice, ehem. Testice na Lauce), 2 St. w. auf einer 
unbedeutenden anhöhe, zählt 53 H. mit 336 cE. )165 mnl. 190 wbl.), und enthält nebst 1 
obrigktl. Mhof. Auch 1 Wirthshs. Zur Pfarre gehört es nach Groß-Olkowitz und hat 1 eigene 
Schule. 
 
Entwicklung der Einwohnerzahlen 
 
Jahr 1793 1836 1880 1890 1900 1910 1921 1930 1939 1961 
 1 2 3 4 5 6 7 8 9     10 
EW-ges 266 336 361 353 336 385 407 392 415 280 
Deutsche  355 353 336 381 396 382 412 0 
Tschechen  5 0 0 0 7 3 3 280 
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